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Ztg.“ geſchrieben: Unfere Behörden haben wahrlich in den neuen 
Provinzen einen ſchweren Stand. Was angeordnet wird, hat in 
der Regel nicht auf Zuſtimmung zu rechnen, ſtößt vielmehr immer 
auf Widerſtand. Kommen doch täglich Deputatlonen nach Ems 
und bitten den König um Schuß alter Gerechtſame 1m. Man muß 
der That die Langmuth des Könige und feine Geduld bewun⸗ 
em, mit welcher er ſolche Bitten und Beſchwerden anhört. — 
Oeſtern Abend war elne Deputation aus Bleldenbach, im Krelſe 
eben, bier und trug dle Bitte vor, zu verbieten, daß die Re⸗ 
leptur (Steuttreinnahmt), die fie ſchon 200 Jahre in Bleldenbach 
dätten, jetzt nach Schwalbach verlegt werde. Im Intereſſe der 
Verwaltung liegt aber die Verlegung nach Schwalbach, wo ſich das 
andrathsamt befindet, und darum wird dieſe Anordnung gewiß 
nicht abgeändert werden. — Heut Mittag traf J. M. die Königin 
Auguſta, von der Hofdame Prinzeſſin Carolath begleitet, per Bahn 
don Koblenz hier ein und wurde bei’ der Ankunft vom König auf 
um Bahnbofe empfangen. Nur etwa eine Stunde blieb die 
‚Königin in unferem Bade und fuhr alsdann auf dem Landwege 
nach Koblenz zurück. — Der Premler-Lleutenant Graf Seckendoiff 
dat ſich geſtern beim König verabſchledet und iſt zum Kronprinzen 
28 Reludardtsbrunn gereiſt. — Der Kronprinz kommt am 
A auf Vormittags von Gießen hler an, fährt dann nach 
boote, ſpelſt dort bei der Königin und will bereits Abends 8 Uhr 
u Bonn ſein. Man hofft nach beendigter Jubelftier in Bonn 
en Kronpiingen wieder bier zu ſehen. — Bellachint iſt hier und 
wird am Sonntag im Kurſaale ſeine erſte Vorſtellung geben. 

N — Ibtre Königlichen Hoheiten der Kronprinz und dle Frau 
Kronprinzeſſin verweilen noch immer auf Schloß Relnhardebrunn 
0 Sachſen Koburgiſchen und machen von dort häufige Aus flüge 
n die Umgegend. Die Kronprinzeſſin hat ſchon mehrmals die nahe⸗ 
legende Erdledungsanſtalt Scharpfenthal beſucht. Jüngſt erſchlen 
e auf dem Jahrmarkt zu Gotha, machte dort einige Einkäufe bel 
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W „worden, konnte ſie demſelben nicht hlade 
a Bel allem Boſtreben, für die Erhaltung der öffent- 
Ulme „dnung ſorgfältig bedacht zu ſein, wäre es bil den großen 
2 ſtonen des Jeſtes unmoglich, eine unbedingte Garantle für 
Wenn der Manifeftationen der Thellnehmer zu übernehmen. 
a i daher zu vereinzelten Geſinnungsäußerungen käme, welche 
„ atmonle des Feſtes ſtören und vlelleſcht in Berlin unangenehm 
die n könnten, jo wäre mit Nachdruck daran zu erinnern, daß 
an aſſerliche Regierung dem deutſchen Schüpenfefte nur wle einer 
| niger Wiligen Kundgebungen gegenüberſtehe, welche in freiheitlich 
Ra en Ländern ohne Zuthun der Staatsgewalt angeregt. und 
| 4 aeführt werden, daher auch weder auf die Stellung der Regle⸗ 


an irgend einen Schluß zulaſſen, noch deren Verantwortlichkeit 
ers als in rein polizeilicher Richtung nach ſich ziehen. 
Teber die Ernte-Ausfihten der Ptovinz Preußen entneh⸗ 
wir der heutigen „Prov.⸗Cotr.“ Folgendes: Die in den vorl⸗ 
doc ochen eingegangenen Berichte aus der Provinz Preußen waren 
aaf nicht im Stande, über dle Ernte. Aus ſichten beſtimmtere und 
Ar Menden. Mittheilungen zu machen, well die Ernte ſelbſt nur 
der! f nigen Punkten begonnen hatte; doch wurde auf einzelne zu⸗ 
dale Angaben bie Hoffaung geſtütt, daß die Erträge faſt überall 
Ueſor mäßigen Erwartungen nicht zurückblelben und jedenfalls dle 
1 bal vor elner Allgemeinen Mißernte Lügen ſteafen würden. 
ſchon > offnung findet gegenwärtig, nachdem die Ernte - Arbeiten 
Dede eiter vorgerückt find, durch vichjeitig eingehende zuverläſſige 
iR über 1, langen Ihre volle Beſtätigung: das Winter-Getrelde 
"gut go wo bie Beſtellung nicht gerade allzu mangelhaft war, 
‚Kup bg der Beſchoffenhelt fogar melſt vorzüglich geratben, wäh⸗ 
Alen hat nnen zwar durch die vorherrſchende Trockenheit ges 
gemein, un auf ganz leichtem Boden dürftig ausfällt, aber {m- 
1 a a noch einen über die früheren Befürchtungen hinaus ge⸗ 
ie der 9559 ‚u liefern ſchrint. Die Kartoffeln, denen bie Regen⸗ 
holt AN Zelt zu Gute gekommen ſind, haben ſich weſentlich 
u Gerig freien {m Ganzen befriedigende Erträge. Die leh⸗ 
| Anne 2 4 aus den vier Regterunge bezirken Königeberg, Gum⸗ 
vom Wetter begün ird ut ich dle N 
neu r begünftigt wird und durch die Beſchaffelt der 
een Cen Theil 5 durch — 5 des Ae, . 
1 j ungen in erfreulicher elfe übertrifft. Aus Danzl 
| dc act Minetungen vor, welche für vie el. an Sag 
. Kartoffeln günftige Aus ſichten iröffnen, 
den 95 — mit der Erwellerung der Selbſtwerwaltung in 
doe Prien auch die Verhältniſſe u den neuen 
ena Vernehmen nach ſoll dem künftigen Reichstage ein 
e Vorarbeiten. 1 werden z im Bunbesrathe ſollen bereite 
6 90 troffen werden. 
0 cr ene air kleine wilde aus Rußland entnehmen 
In J. 0 . 10 ne! liger Schmuggler gewahrt den 
ehrt mit ſeinem pad auf die preußtjehe Stile 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Abendblatt. Donnerſtag, den 30. Juli 1868. 


zurück, der Soldat aber begnügt ſich damit nicht, ſondern über- 
ſchreitet die Grenze, verwundet den Schmuggler gefährlich am Arme 
und zlebt alsdann erſt wieder ab. Ein anderes Hiſtöcchen if fol- 
gendes: Die Bürger einer kleinen ruſſiſchen Grenzſladt werden von 
Ihren eigenen Polizei-Soldaten zu veiſchledenen Malen beſtohlen. 
Hlerauf that der dortige Pollzelmeiſter, dem die Sache angezeigt 
wird, den welſen Ausſpruch: daß, ſobald ſich wieder Jemand aus- 
plündern läßt, er dafür noch ihm zur Strafe mindeſtens 20 Silber- 
rubel zu zahlen habe. Endlich drittens: jo oft man ſich beim 
Naczelnik, d. d. beim Stadt- und Krelschtf über irgend etwas be⸗ 
ſchwert, läuft man Gefahr, obeneln noch öffentlich die Straßen kehren 
zu müſſen zum Gaudiuln des Janhagtls und zur Abſchreickung an- 
derer Uebelthäter. 1 

— Ueber das Auftreten des Generals Lamarmora ſchrelbt 
man der „Keiztg.“ aus Pars: Selbſt diejenigen, welche ſich mit 
der Hoffnung jhmeideln, daß dle preußlſche Note vom 17. Junt 
1866 nachträglich boͤſes Blut in Wien machen werde, wagen es 
doch nicht, das Verfahren des Generals Lamarmoca zu vertheldl⸗ 
gen, der ſich nicht ſcheute, ein Staats dokument, über das ihm 
durchaus keln Recht der Verfügung zuſtand, zur offentlichen Kennt- 
niß zu bringen. Selbſt die „France“ und die „Preſſe“, die ſich 
ganz beſonders mit der Ausbeutung des Scheiftſtückes abmühen, 
übergehen dieſen Punkt mit Stillſchwelgen. Daß die Note ſofort 
der franzöſiſchen Regierung mitgetheilt worden war, unterliegt fei- 
nem Zweifel, und hieraus erklärt ſich vielleicht Manches von ihrer 
raſchen Elumiſchung nach der Schlacht von Sadowa. Doch das 
it deute Nebenſache. Vor allen Dingen wäre interefjant, zu 
wiſſen, ob und in wlefern die franzöſiſche Diplomatie in den jüng⸗ 
ſten parlamentarſſchen Schachzug des Generals Lamarmora einge- 
weiht und mit demſelben einverſtanden war. In unſeren öſtertei⸗ 
chiſchen Kreiſen — ſelbſt da, wo man jonft einen gewiſſen Groll 
gegen Preußen kund zu geben pflegt — ſpricht man ſich über den 
Vorgang in Florenz ſehr verſtandig aus. Es ſel nicht gut, alte 
Geſchlchten aufjwrühren. Der Krieg ſet nun einmal der Krleg, 
und es führe zu nichts, Empfiadlichkeiten aufzuſtacheln. Der Fürſt 
Metternich ſoll ſich ſehr entſchleden in dieſem Sinne auslaſſen. 

— Das Staatsminifterium trat heute Mittag 1 Uhr 
unter dem FIlnanzminiſter Freiherrn v. d. Heydt zu einer Sitzung 
zuſammen. ö 

— Die Agitation in Wismar gegen die Konſtitulrung von 
Stadt und Umgegend als Zoll-Grenzbezirk nimmt noch immer 
einen lebhaften Fortgang. ie wird theils von dem Magtſtrat 


Zurufe, Auf dem Schwarzenbergplaß fand die Uebergabe des Bun⸗ 
desbanners an den Bürgermelſter des nunmehrigen Borgıts Wien 
ſtatt, wobei der Bremer Bundtepräſident wie der Wiener Bürger- 
meifter Dr. Zelinka Reden hielten, in denen viel von der Fahne 
als dem Symbol deutscher Einheit geſprochen wurde. Die Anord⸗ 
nung und Leitung des Feſtzuges war ſehr mangelhaft, und nur der 
Selbſtpollzet der Wiener iſt ee zuzuſchreiben, daß der oft in's 
Stocken gerathende Zug ſich ſeinem Ziele nähern und die unge⸗ 
beuren Menſchenmaſſen durchbrechen konnte. Bel dem um 7 Uhr 
beginnenden Feſtbankett herrſchte derſelbe Mangel an Ordnung, 
Spelſen und Getränke waren von miſerabler Qualität; die Redner, 
deren erſter der Comii6 Präſident Dr. Kopp war, fonnten fi unter 
dem fortwährenden Lärm und Geträuſch kaum den Nächſtſigen den 
verſtändlich machen, und die meiſten der geſprochenen Worte wür⸗ 
den ohne Beibülfe der forgfältig gefchriebenen Konzepte und der 
Stenogropben für die Mit- und Nachwelt ungeböct verhalt ſein. 
Ef. als Giskra auf der Tribüne ſich zeigte, legte ſich nach ſtürmi⸗ 
ſcher Begrüßung diſſelben der Lärm. Nach einem zur Berjöpnung 
redenden Toaſt des Dr. Hauſchild ſprach Dr. Zelinka, und nach 
Mittermeters aus Heidelberg Toaſt auf das Miniſtertum, betrat 
Giekta aufs Neue die Tribüne und antwortete. Zelinka und Dr. 
Giskra beſteigen unter endloſem Jubel der Verſammlung die Tıi- 
büne, umarmen und küſſen ſich, Glskra wird mit Blumen förmlich 
über ſchüttet. Noch ſprichen Fabricius aus Frankfurt, Ritter von 
Hopfen. Um 7 Uhr endete das Bankett und um 11½ Uhr 
fand großer Zapfenſtreich ſämmilicher Militärmufit- Kapellen im 
Prater ſtatt, wo ſich die Maſſen noch bis nach Mitternacht herum⸗ 
tummelten, bevor fie in „gehobener Stimmung“ nach Hauſe 
zurückkehrten. Ja der Feſthalle allein waren von 3-11 Uhr 
15,000 Flaſchen Wein und 600 Eimer Bier vertilgt worden. 
Unter den zahlreichen von auswärts eingehenden Fiſtgrüßen befand 
ſich auch einer von Beuſt, der als Feſtgabe ein Standbild der Ger- 
mania eingeſchickt hat. Der Toaſt auf den im Lager bei Bruck 
weilenden Kalſer wurde demſelben telegraphiſch übermittelt und zwei 
Stunden ſpäter erſchlen Fürſt Hohenlohe und überbrachte den Dank 
des Katſers, deſſen Erſchelnen in der Schieß halle er für Donners ⸗ 
tag in Aueſicht ſtellte. 

Wien, 28, Jull. Geſtern Vormlitag um 8 Uhr begann 
das Feſtſchleßen, zu dem ſich Schweizer und Iproler natürlich 
am vollſtändigſten eingefunden hatten. Denn dieſe machen aus dem 
Becheiſchießen gradezu ein Gewerbe. Der Kordon mußte auf eine 
Entfernung von 1000 Schritt hinausgeſchoben werden, da die Ku⸗ 
gela bis nahezu an die Grenze des Kor dons flogen. in Iproler 
gewann den erſten Preis. Mittags begann das zweite Bankett, 
zu dem ſich ladeß nur 17 — 1800 Thellnebmer eingefunden, die es 
gewiß bereuten; denn trotz der bohen Preiſe (1½ Fl.) war das 
Eſſen ungentehbar. Eine gewiſſe Ucbereinfimmung mit dem Menn 
hatte auch das Toaſt Menu; fämmiliche Reden, wie die des Piof. 
Ludwig Eckardt, Dr. Kaiſers aus Zug, Löſchmann aus Offenbach 
blieben unter dem Niveau des Alltäglichen. Einiges Inteteſſe er- 
weckte allein der Toaſt des ungariſchen Reichstage depulliten Bıcyıy 
auf ſammtliche Nationalitäten, die unter dem Schuße Oeſterreichs 
Nav. Nach zwei Stunden war das Bankett bereits zu Ende. Der 
Beſuch die geſtplazes war ungemein zahlreich. Unter denen, dle 
heute Preiſe beim Schießen ‚erhielten, befanden ſich drei Bremer, 
ein Dresdener und Carle aus Hamburg, der Erſiader des ruſſiſchen 
Hinterladergewehre. Im Prater und in den Gaſthäuſern Herıjcht 
eine vollſtändige Ueberfüllung. Die Gaſtwirthe find es, welche 
allein die beſten Geſchäfte machen und ſich ſchlechte Speiſen und 
Getränke mit großem Aufſchlag bezahlen laſſen. Die Tiſche im 
Prater dienen den redeluſtigen Schützen als Rednerbü hne. Der 
Prater ſelbſt, nur unzulänglich mit Waſſer brſprengt, bietet mehr 
das Auſehen einer Staubwüſte als ‚eines, Luſthalnes. Beilaante 
Geſchaſte macht von den Theatern ins beſondete das Karl⸗Theatet. 
Auffallig bemerkt wurde, daß geſtern bei dem Feſtzuge ſowohl die 
Latſerliche Hofburg, als die Pa'äfle der Erzherzöge in der Ring- 
ſtraße gar keinen Feſtſchmuck zeigten. Die Abreiſe des Exloönigs 
Georg nach Gmunden vor Begina des Feſtes ſoll keine jpontane 
gewiſen ſein. Gewiſſe Agltatlonsverſuche, deren Fäden in Hietzing 
zuſammenliefen, ſollen einige nicht mißzuverſtehende Winke ſeitens 
des Wiener Kabinets veranlaßt haben, daß man nicht durch die 
Hiepinger Herrſchaften unnüßer Weiſe ſich kompromtttlren wolle. 

Wien, 29. Juli. Bel dem heutigen Feſtbankette der 
Schüßen ſprach der Abgeordnete zum Retchsrathe Kuranda ſelnen 
Schmerz über die Losreſßung Oeſterreichs von Deulſchland und zu⸗ 
gleich die Hoffnung auf künftige Wirdervereinigung aus; ſeln Hoch 
galt deshalb dem geſammten deutſchen Vaterlande. — Hedinger 
aus Schwyz bezeichnete die Schützen feſte als die Rütlis der Ge⸗ 
genwart, aus ihnen werde die Freiheit für Deutſchland erwachſen 
— und unter jubelndem Zuruf brachte er ein Hoch aus auf Wien, 
das neue Rütlt der Freidett. — Golſſen aus Zweibrücken ſprach 
gegen die Bildung eines ſüddeutſchen Bundes, well die Dretthel⸗ 
lung Deutſchland doch mehr ſchwäche; er trank auf die Wieder⸗ 
vereinigung Oeſterreichs mit Deutſchland. — Der Bauer Hechen⸗ 
plodaer aus Tyrol brachte einen Toaſt auf die deutſchen Brüder, 
die neue Aera und das liberale Miniflerium in Wien aus; worauf 
Becker aus Bremen auf deutſche Kunſt, deutſchen Handel und 
deutſche Jubuſtrie toaſtete. 

Paris, 27, Jull. Das „Journal des Döbats“ ſagt über 
die mertkaniſche Debatte: „Welchen Eindruck auch die Rede 
des Staataminiſtere auf die Verſammlung der vorgebracht haben 
mag, ſo ſind wir doch der Anſicht, daß, wenn Regierungen wie 
Privatleute einſehen, daß ihre Einnahmen unzureichend find, um 
ihre Aufgaben zu decken, es für ſie nicht die Zeit if, ſich groß⸗ 
mütbig Zu zeigen, und daß ſie ſich den Tag, wo fle, um laben zu 
koͤnnen, Schulden machen müſſen, nicht aus ſuchen dürfen, um dit 


inden. Die Deputation der letzteren, 
ranlaſſung eußerung Delbeüc's, daß man in 
fund, deſſen © den Wiemarſchen ziemlich gleich 
„über die Nachtbeile des Zoll⸗Grenzbeztels bisher Leine Klage 
erhoben habe, zur Erku dung der dortigen Verhältniſſe nach Stral⸗ 
ſund ging, bat am 26. Zult in einer Verſammlung der Kaufmann- 
ſchaft über das Ergebniß ihrer Nachforſchungen berichtet. Daſſelbe 
kommt darauf hinaus, daß die Vorſchrlften des Geſetzes in Stral- 
ſund milde gehandhabt würden und daß daher dort in der Praxis 
die Stellung der Stadt im Zoll- Gtenzbezirk einen welt weniger 
drückenden Elnfluß übe, als man nach den ſcharfen geſetlichen Be- 
Rimmungen erwarten ſollte. Die Verſammlung ſucht aber damit 
feinen Grund, in der Agitation gegen die diohende Maßregel inne 
zu halten; fie glaubte nur, bei der bereits von anderen Selten 
entwickelten Thätigkeit ſich einſtwellen der weiteren eigenen Schritte 
in dleſer Angelegenheit enthalten zu dürfen. — Die von einer 
Volksverſammlung am 20. d. M. biſchloſſene Petition an den 
Großherzog iſt, mit zahlreichen Uaterſchriften bedeckt, demſelben über- 
ſandt und am 26. Vormittags durch eine aus drei Handwerkern 
beſtebende Deputation in einer Audlenz bei dem Großperzoge per- 
ſönlich vertreten worden. Der Großherzog hat die Anſicht ausge- 
ſprochen, daß bei der definitiven Feſiſiellung die Wünſche der Wle⸗ 
marſchen Bevölkerung hoffentlich noch Berückſichtigung finden wür⸗ 
den, und die Aufbletung feines ganzen Elnfluſſes dafür zugeſichert. 
Weniger günftig ſchelat die Auffaſſung der Sachlage im Finanz- 
Mintſterlum zu fein, welches auf die Vorſtellung der Kaufmann⸗ 
ſchaft eine Antwort erthellt hat, die der Hoffaung auf die Möglich- 
keit einer Abwendung der Maßregel keinen Stützpunkt mehr zu 
bleten ſcheint. — Am 27. will nun noch die Deputatlon von 
Rath und Bürgerſchaft, welche in Berlin in dieſer Angelegenheit 
thätig war, gleichfalls in Schwerin vor dem Großherzoge die ge- 
drückte Stimmung der Stadt darlegen und um deſſen Interceſſion 
zu ihren Gunſten bitten. 
Breslau, 29. Jul. Gebelmrath Profeſſor Middeldorpf 
iſt im Alter von 44 Jahren heute Abend an Unterleibs entzündung 


geſtorben. 
Ausland. 

Wien, 27. Jull. Schon um 4 Uhr Morgens waren bie 
Straßen belebt, und um 7 Uhr erft begann die Aufſtellung des 
Schüßenzuges, die jedoch erſt um 10 Uhr vollendet wurde. Um 
dieſe Zelt fepte ſich der Zug in Bewegung, voran die 845 Comil6é- 
mitglieder, und langte endlich unter den brennend ſten Sonnenſtrah⸗ 
len der Mittapsfonne, 25,000 Mann ſtark, auf dem Feſtplag um 
½2 Uhr an. Außerordentliche Klage beriſchte unter den Theil- 
nehmern, daß für genügende El felſchungen gar nicht geſorgt war 
und daß die Wlenerinnen nur niugterig, aber nicht theilnahmevoll 
den ermüdeten Schüßen gegenüber fi bezeigten und ihnen feinen 
Labetrunk boten. Das Arrangement des Zuges, bel dem ſich ein 
großer Mangel an Mufit bemerllich machte, trug ein entſchteden 
foͤderallſtiſches Geptäge und war in Südweſt⸗, Nordoſt⸗, Nord- 
weſt - Deutſchland eingetheilt; den Schluß bildeten die Oeſter⸗ 
reſcher. Stürmiſche Begrüßung fanden zumal die Würtemberger 
und Frantfutter; doch empfing auch das Berliner Banner lebhafte 
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und namentlich für den Karneval eingenommen iſt, der übrigens 


an einer authentiſchen Beſlätigung. 
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Freigebigen zu ſplelen. Allein, über allen biefen Fragen des Rechts 
und des finanziellen Anſtandes ſteht noch eine polltiſche Frage, und 
man begreift, daß der Regierung daran gelegen ſein muß, die Aus ⸗ 
breitung des Unheils, das durch den Zuſammenſturz des Thrones 
Maximillan's fo vielen Familien bereitet wurde, zu vermindern. 
Sie bat ſelbſt ein großes Intereſſe daran, daß nach den jo ſchwer 
gebüßten Jeblern fortan von dieſer langen Reihe von Un;lüds- 
fällen niemals mehr die Rede ſei. Darum iſt die Abſtimmung am 
vergangenen Sonnabend zwar vom Standpunkte des ſtrengen Rechtes 
und der Prinzipien eiuer vernünftigen Finanzverwaltung keine gute 
Löſung, ſie iſt aber vom politiſchen Geſichtepunkte aus eine kluge 
Liquidation." 

— Der „Moniteur” und der „Conſtitutlonnel“ beſchäftigen ſich 
heute, der erflere in feinem wiſſenſchaftlichen Theil, mit dem neuen 
transatlantiſchen Kabel, welches Frankreich direkt mit der Neuen 
Welt verbinden ſoll. Diefer neue Telegraph ſoll 1. Sept. 1869 
dem Verkehr übergeben werden und der „Monſteur“ meint, der 
Präfldent der Vereinigten Staaten werde das erſte Telegramm an 
den Kalſer der Franzoſen am 15. Auguſt 1869 (bekanntlich dem 
100. Geburtstag Napoleon’s I.) abſenden können. Dos Maximum 
des Prelſes einer Depeſ oe von 20 Worten iſt auf 100 Fr. feſt⸗ 
geſetzt, was nothwendig auch eine Herabſetzung der Taxen der eng⸗ 
liſchen Geſellſchaft nach fi ziehen wird. 

Paris, 28. Jult. Am letzten Freltage ereignete es ſich im 
Senate bei der Berathung über die mit der Südbahn⸗Geſellſchaſt 
abgeſchloſſene Konvention und über den Garonne-Seitenkanal, daß 
ein ehtenwerthes Mitglied, Herr Hubert Delisle, der bis jetzt noch 
Niemand durch Radikaltsemus in Schrecken geſetzt hat, die Meinung 
äußerte, die Bevölkerung werde, durch jene Konvention verletzt, bei 
den nächſten Wahlen ſchon kund thun, wie fle denke und was fie 
wolle. Et ſagte dies jo hin, als ob ſich das ganz von ſelbſt ver⸗ 
ſiehe. Der Präfident Troplong fand aber darin „eine Berufung 
an dle Leidenſchaften“ und machte dies dem Redner begreiflich, der 
denn auch ſchleunigſt die Unwandelbarkelt ſeiner Fonfervativen Ge- 
ſlanung betheuern zu müſſen glaubte. Da der Senat dleſes alles 
ganz in der Ordnung fand, jo darf man den Schluß ziehen, daß 
es in den Augen dieſes hohen Staats körpers ein revolutionärer 
Akt if, wenn Jemand das Volk auffordert, bei den Wahlen kund⸗ 
iuthun, was es denkt und was es will. 

Paris, 29. Juli. In dem Prozeß der Vereinigten Staa- 
ten von Nordamerika gegen einige Rheder zu Bordraux und Nan- 
tes wegen Ausrüflung von Kaperſchiffen für Rechnung der Süd⸗ 
ſtaaten hat das Gericht ſein Uetheil gefällt. Daſſelbe lautet dahin, 
daß der Präfident Johnſon in die Koſten zu verurtheilen jet, da 
derſelbe den Beweis, daß die Summen, welche dem Schiffs bauer 
Arman gezablt worden find, aus den öffentlichen Kaſſen der Süd ⸗ 
ſtaaten geſloſſen ſelen, nicht zu führen vermocht habe. Das Gericht 
dat ferner die Wlderklage Arman's für nicht begründet erklärt. 

Paris, 29. Juli. Der „Abendmontteur“ beſpiicht in feiner 
Wochen undſchau die Ereigulſſe in Bulgarien und ſagt, die 
Mächte verfolgen mit Aufmeikſamkelt die Vorgänge an der Donau; 
ihr gutes Einvernehmen jet das beſte Unterpfand für die Erhaltung 
des Friedens in jenen Gegenden. — „Patrie“ und „Etendard“ 
thellen mit, daß Rouher nicht nach Karlsbad gehen werde. 

Italien. In Rom if davon die Rede, daß gleichzeitig 
mit dem Konzil das allgemeine Jubeljahr gefelert werden 
ſoll, welches im Jahre 1850 wegen der Abweſenhelt des 
Papſtes nicht ſtatiſtaden konnte. Ein ſolches anno santo, wie es 
dier heißt, bringt die Schließung aller Theater und das Verbot 
aller offentlichen Schauſptele, Feſte und Uaterhaltungen mit ſich. 
Es iſt eine Art von allgemeinem Klosterleben, das man dem Volke 
auferlegen will, welches am leidenſchaftlichſten für weltliche Hefte 


nicht nur eine Unterhaltung iſt, ſondern auch jeher viel Geld ein⸗ 
bringt. 
iſſabon, 28. Juli. Der Braſillendampfer „Seine“ traf 
heute Nachmittags 2 Uhr hier ein und überbrachte Nachrichten aus 
Rio de Janeiro, die bis zum 8. Juli reichen. — Vom Krlegs⸗ 
ſchauplaße am La Plata find nur unethebliche Nachrichten einge- 
troffen. — Sarniento it zum Präfldenten der argentiniſchen Kon⸗ 
föderatlon gewählt worden. 

Shanghai, 5. Juli. Zwiſchen den Dalmlos im nördli- 
chen Japan und denen im ſüdlichen Japan iſt eine freuntjgaft- 
liche Uledereinkunft abgeſchloſſen. 

Rio de Janeiro, 9. Jull. Es verlautet, daß von 
General Caxias eine Pilvatdepeſche eingelaufen if, in welcher er 
den Fall von Humalta meldet. — In Montevideo iſt ein neues 
Miniſterlum gebildet. — Der notdamerikantſche Geſandte in Rio 
de Janeiro iſt entſchloſſen, feine Päſſe zu fordern, wenn ein bra- 
ſtllaniſches Kriegsſchiff den Dampfer des notrdamerikantſchen Konjul 
Wap noch einmal daran hindern ſollte, nach Afjumtion zu gehen, 
und deſſen Jamille von dort abzuholen. 


Pommern. 

Stettin, 30. Jull. Von verjgiedenen Selten wird neutr- 
dings in anſcheinend glaubhafter Weije verſichert, daß die in un- 
ſerer Provinz zu errichtende Krlegsſchule ihren Sig nicht, wie 
es zuerſt hieß und auch von uns gemeldet wurde, in Stolp, jon- 
dern in Anklam erhalten wird. Allerdings fehlt es hierfür noch 


— Nachdem durch das Bundesgeſetz die bisherige Befrelung 
der Mennoniten von der perſönlichen Erfüllung der Wehrpflicht 
aufgehoben, worden it, hat bekanntlich ein Allerhöchſter Eclaß Vor⸗ 
schriften über die Aus hebung der Mennoniten aufgeſteüt. In Ber- 
folg diejes Erlafjes und zur Hebung entſtandener Zweifel darüber, 
welche Jahrgänge der Mennoniten zur Aushebung beranzuhleden 


find, iR nunmehr beſtimmt worden, daß die vor dem Jahre 1848 
geborenen Mennoniten nicht mehr in die Stammrollen u. . w. 


zunehmen, find, 
1 — Um — den Offizieren des Artillerle- und In ⸗ 


genieur-Korps die Karriere zu den höheren Kommandoſtellen der 
Armer zu eröffnen, welche bisher faſt ausſchlirßlich mit Infanterte⸗ 
und Kavallerie-Offiteren beſezt wurden, werden bei den ditejäh⸗ 
rigen Herbſt⸗Manövern zum eiſten Male Stabs -Dffiziere der bei- 
den eiſteten Waffengattungen zu ſelbſiſtändigen Kommandos heran; 
gezogen werden. 

— Die Bergünftigungen, welche den Unterthanen aller nord⸗ 
deutſchen Bundtsſtaaten, gleich den Jnländern, hinſichtlich einer 


Aufnahme ihrer Söhne in das Kadettentorpe gewährt ſind, haben 


die Zahl der in den sämmtlichen derartigen Erziehungs ⸗Jnſtltuten 
vorhandenen Zöglinge gegenwärtig ſchon auf zuſammen 1800 Köpfe 
geſteigert, worunter ſich junge Leute außerpreußlſcher Gebietstheile 
insbeſondere ſtark vertreten vorfinden. 


— Der bisherige 6. ordentliche Lehrer der hleſigen Friedrich ⸗ 
Wilhelmeſchule, Gellenthin, If zum 5. ordentlichen Lehrer be⸗ 


fördert worden. 


— Dem Segelmacher E. in der Helllgengeiſtſtraße Nr. 2 
find im Laufe der letzten 8 Tage aus ſeinem Verkaufslokale ein 
Stück Kreasleinen von 27 Ellen und zwei Stücke rothe Feder- 
leinen von zufammen 67 Elen im Geſammtwerthe von circa 23 
Tolr., der Fuhrſtraße Nr. 8 wohnhaften Putzmacherin V. geſtern 
von verſchloſſener Bodenkammer mehrere Kleldungeſtücke, der Frau 
Rendant St. aus der Kleldertaſche auf dem Krautmarkt ein 1 
Tolr. 15 Sgr. und mehrere Schlüſſel enthaltendes Poctemonnale 
und einem mit Marktgegenfländen am neuen Bohlwerk ausſtehen⸗ 
den jungen Mädchen aus Ihrer umgehängten Geldtaſche 2 Thaler 
geſtohlen worden. 

Stralſund, 29. Jull. Geſtern feierte bier der Paſtor 
Franz Karl Theodor Freund, Dlakonus an St. Jacobi, das jel- 
tene erhebende Feſt des fünfzigjährigen Amts, Jublläums. Derſelbe 
war im Jahre 1794 am 15. März, welcher Tag deſſelben Jahres 
gleichzeitig der Geburtstages ſelner treuen Ehegattin if) zu Stral- 
fund geboren, und am 26. Jul 1818 zu Reinkenhagen durch den 
damaligen General⸗ Superintendent Zlemſſen, den Vater unſerts 
jetzigen Herrn Konſiſtorlal-Raths Ziemſſen, in das Pfarramt ein⸗ 
geführt. — Nach fünfjähriger treuer Wirkſamkelt in dieſet ſeiner 
Gemeinde Reinkenhagen wurde der Jubllar nach Stralſund als 
Diafonus an St. Jacobl verſetzt, welches Amt derſelbe noch heute 
in rüſtiger Mannskraft und mit ungeſchwächten geifttgen Fähigkeiten 
befleidet. Die fünfzigjährige Wlikſamkelt des gefrierten Mannes 
war nur eine Kette treueſter Hingebung nicht nur an ſein ihm 
anvertrautes Pfarramt, ſondern in noch erböhtem Grade an bie 
feiner Seelſorge anvertraute Gemelnde. Tröſter jedes Nothlelden⸗ 
den, Auftichtung des Schuldbeladenen und liebender Vater und 
Verſorger aller Verwafſten, hat wohl ſelten ein Mann jo dle Tu- 
gend der Selbſtverleugnung, mit Aufopferung ſeiner ſelbſt, geübt, 
wie unſer trefflich Jubllar. Darum iſt ihm auch nicht nur dle 
größte Hochachtung von der ihm vorgeſetzten Behörde, dem Bürger⸗ 
meiſter und Rath bieſer Stadt und dem bürgerſchaftlichen Kollegium, 
ferner von feinen treuen Herren Amts Kollegen, dem Peovlſorate 
feiner Kircht, jo wie dem Lehrer - Kollegium, der höheren Schul⸗ 
anſtalten, ſondern auch eine Liebe und Verehrung feiner ganzen 
Gemeinde und aller feiner zahlreichen Freunde und Verwaadten 
von nah und fern zu Theil geworden, daß die geſtrige Feler eine 
ſeltene ergreifende wurde, dle in den thränenfeuchten Augen fait 
aller Feſttheilnehmer einen erhebenden Ausdruck fand. In der mit 
Blumen und Gutrlanden feſtlich geſchmückten Kirche hatten ſich die 
Spitzen der Behörden, verteeten durch Deputatlonen der biefigen 
Königlichen Regierung, des geiſtlichen Konſiſtorlums, unter Führung 
des Königlichen General » Superintendenten Herrn Jaspis, die 
ſämmtlichen biefigen und mehrere auswärtige Prediger, Bürger⸗ 
meifter und Rath dieſer Stadt, ſowie eine Deputatlon des bürger⸗ 
ſchaftlichen Kolegiums, das geſammte Provijorat der Kirche und 
ein zahlreiches Publikum eingefunden. Nach der Predigt Kane 
der Herr General- Superintendent das Wort, und indem detſelb 
dle fegensreihe Wirkſamkelt des Jubllars während feiner Amt füh⸗ 
tung und fein treues Feſtbalten an das Wort Gottes und fein 
heiliges Evangelium in beredten ſchͤnen Worten hervorhob, ertheilte 
er demſelben feinen kirchlichen Segen, indem er dle Hände auf ſein 
ſilbernes Haupt legte; und dieſem Betſplele folgten alle Herren Geiſt⸗ 
lichen, Jeder mit entſprechender felerlicher Anſprache. Dann trat 
der Herr General- Superintendent aus dem Altar vorne auf den 
Perron, verfammelte um fig die Deputatlon der Bedörden, und 
überreichte mit felerlichen Worten das von Sr. Majeſtät unſerem 
Könige dem Jubilar verliehene Ritterkreuß des Kögiglichen Haus 
otdens der Hohenzollern. Nach beendeter kirchlicher Feler begaben 
ſich die Deputatlonen der Behörden, unter dleſen auch dle hoͤchſten 
Spitzen der hleſigen Garnſſon und eine große Anzahl von Freunden, 
Verwandten und Feſtthellnehmern, in die Wohnung des Jubllars, 
um ihm bier noch perſönlich ibre Glück vünſche und lanlge Theil» 
nahme ſowie auch Gaben der Llebe darzubringen. 

Damgarten, 29. Jull. Am 26. d. Mts., 10% Uhr 
Abends, wurden wir durch Feuerlärm erschreckt und brannten bie 
an der Tribjeer Landſtraße belegenen 18 Scheunen total nieder. 
Gerettet wurde nichts und if der Jammer um jo größer, als ge⸗ 
rade am Tage vor dem Brande der größte Theil des hierorts ge- 
bauten Roggens eingefahren worden it. \ 

Bütow, 28. Zul, Heute Mittag 12 Ude wurde der Mör- 
der Durama aus Sonnenwaldr, der den Gendarmen Vaohol; er- 
ſchoſſen hatte und in Schivelbein ergriffen war, von Rummelsburg 
aus hler eingebracht. Nachdem derſelbe auf dem Rathhauſe in 
neue Feſſeln geſchmiedtt und mit Sträflingskleidern verſehen war, 
wurde er unter Eskorte der beiden bier. flatlonirten Gendarmen 
und der ſtädiiſchen Polizeibeamten ins Krelsgerichtsgefängniß, das 
ſich im hleſigen Schloſſe befindet, gebracht. R 


Vermiſchtes. 

Linz, 26. Jull. (Immer luſtige Berliner.) Heute Vor- 
mittag erregten mehrere bier, durchpaſſirende Schützen aus Berlin 
allgemeines Aufſehen; dieſelben trugen an den Hüten mit großen 
Lettern das Wort: „Unverhetrathet“, ſchäkerten mit den Markt- 
geherinnen am Hauptplatz, lauften ſchließlich von einer Höckerin ihr 


Flaker ſpazleren. ü 
Oſtende. (Die ‚Gefahren, des Zuſammenbadens.) 


Der Schauplatz iſt die Nordſee, Oſtende, und dem kleinen Pavillon 


royal gegenüber, welcher betläufig geſagt, jetzt ſehr verfallen iſt. 
— Bier Perſonen ſteigen aus zwel Badekarten und gehen kühn 
den Wogen entgegen. Die Geſellſchaft beſteht aus einer Dame 
zwiſchen zwei Altern von jehr, zejpektabler Lelbesfülle, ferner aus 
einem alten knochendürren Herrn, einem jungen Mädchen, blond 
wie eine reife Achre und zum Anbelßen appetitlich, ſchlleßlich aus 
einem recht bübſchen obwohl ſede mit Bart verſehenen jungen 
Manne. — Unjere Leſer werden wiſſen, daß man in framzöſiſchen, 
belgiſchen, holländiſchen, polniſchen und vlelen anderen Bädern leb⸗ 
hafter Volker eine geschlechtliche Abtrennung nicht kennt und daher 
im Waſſer, in mehr oder minder Formen ahnen laſſendem Koſtüm 


ſich ſo harmlos unterhält, wie bel dem Kotillon auf dem Balk. — 


Nichts natürlicher, als daß unſere Geſellſchaft gemüthli wird, IH 
bei den Händen ergreift und unter lautem Jubel eine Runde tanı! 
wie „Ringel, Ringel, Roſenkranz, morgen wollen wir wal 
u. ſ. w.“ Es iſt jo einfach, in der direkteſten, nackten Berührung 
mit der Natur kindlich zu werden. — Aber mit einem Male tomm! 
eine riefige Sturzwelle über die Gruppe und der Hortograpbiſche 
Einklang iſt gestört. Der große Herr beellt ſich, feiner keusche, 
mit Schwerfälligkeit begabten Hälfte (aber dennoch dle ſchönett) 1 
zu Hülfe zu kommen, denn fie ſchluckt bereits die „jalzige Meere” 
fluth“, während das junge, (wie wir zleich ſehen werden) alertef | 
1 
\ 


26 Perſonen vor Hitze. Aus Brooklyn werden für kieſelbe Pen 


großes Zwilchregendach, jpannten is aus und fuhren damit in einem 


Mägdlein ſich dem braungelodten und bebarteten Jüngling nah 


und zu ihm ſagt: „Haſt Du endlich mit Papa geſprechen - 7 


„Nein, noch nicht; aber mein Gott, laß das doch, das Waſſer if 
fo kalt, daß ich mit den Zähnen klappern möchte, wenn es ni! 
unelegant wäre. So wie wir nach Brüſſel zurück find, werde 
mit ihm ſprechen!“ — „Uadankbarer! Haft Du etwa Kälte “ 
pfunden und biſt verſucht geweſen, mit den Zähnen zu klappern 
als Du Dich meines Herzens bemächtigteſt? Endlich muß 
doch einmal ein Ende nehmen.” — Uad fie faßte mit kräftig ar 
rundetem Arm den Jüngling um die Hüfte, tauchte ihn mit de 
Kopfe ins Waſſer und ſchrie ihm an der Oberfläche ine Ob.: ” 
„Noch heute mußt Du mit ihm sprechen, ich kann nicht lach 
warten,” — Ach, warte doch nur einige Tage, meine Glulletia, 
antwortete der naſſe Romeo, als er halb eıflidt wleder an 
Luft gelaſſen wurde. — „Nein!“ und neues Taucherſyſtem, abt 
etwas prolongirt. — Als er endlich in das Stadium eines on 
nähernd Extrunkenen geraten war, fand er ſich herbei, das 8 \ 
ſprechen zu geben, noch beim Diner deſſelben Tages ih jeint 
Pflichten zu entladen. — Es ſcheint, daß er Wort gehalten vol 
denn das Aufgebot dleſer Ehe à la noyade wird morgen 
Stadthauſe von Brüſſel erfolgen. 
Newpork. Die Hltze hier iſt wenigſtens eben jo groß, 6 \ 
nicht noch größer, als in Europa. Der „Courrler des Etate ue | 
ſagt darüber: „Man muß bis zu dem Feuer und Schwefeirent"' \ 
welcher Sodom zerförte, zurückgehen, um ein Beiſplel elner , 
glühenden Temperatur zu finden, wie bie iſt, welche die ungihl 
lichen Bewohner von Newyork jetzt verkohlt. Es iſt jogar gl 
daß die Hitze ſtärker iſt, als ſie in Sodom war, denn Lote 91 
wurde in Salz verwandelt und zerſchmolz nicht; jetzt würde nd 
Verlauf von zwei Sekunden keine Spur von ihr übrig. bleiben, nr 
Sonne würde fie fleden. Die Thermometer find nie einer ahnlich. 
Probe unterworfen geweſen; auch faßt die Mehrzahl derſelben 
Eniſchluß, zu zerſpringen, und die andern verirren ſich; wir be 
daher nicht einmal den Troſt, genau zu wiſſen, bel wie viel or a 
wir geröftet werden. An einem einzigen Tage ind mehr ale dune 
Pferde in den Straßen von Newpolk todt ute dergeſtürzt. 9 
Menſchen werden eben jo, wenig verſchont; gegen dreißlg nt 
an demſelben Tage von dem Sonnenſtich getroffen, und f 
ſtarben ſechs auf dem Platze. Die Temperatur in der Nacht 
faſt eben fo unerträglich wie am Tage, und man erzählt vos ’ f 
Perſonen, Bernard Coopis und John Murphy, von denen der sr 
um Mitternacht, der andere eine halbe Stunde ſpäter vor 99 
farb. Geſtern ſtarben von 1 Uhr Morgens bis 6 Uhr 27 


i 


nur A Todesfälle, gemeldet. Wahrſcheinlich wurden dabei mehl“ 


V 


vergeſſen. e 
2 he ne B e N 
Börſen⸗Berichte. | „ K. 
Stettin, 30. Juli. Wetter: ſchon. Temperatur - 2 
Wind NO. e 
An der Börſe. 85 60 


Weizen höher bezahlt, ſchließt matter, pr. 2125 Pfd. loce % 
inländiſcher alter 83 — 91 9% bez., 5 8 gerin ag 3 
beſſerer 64— 70 , feiner 72-78 , 83—85pfd. Juli 3483 KH 

ZulirAuguft 79%, 79 Ag bez. u. Gd., September Oktober 11 { 
bez., Br. u. Gd. aller 


Rage? 5 
geringer 48-50 , beſſerer 51— 54 e, neuer 53 ½, 55 .de 
J 


bez. u. Gd., Frühjahr 47½ Ag bez., Br. u. Gd. 
Gerſte Unverändert, pr. 1750 Pfd. loco ordinäre 43 — 45 ; 


be- 
Winterrübfen per 1800 Pf. loco 74 — 75 K, Sen, 
Oktober 76 , Br. gr | 
Rüdöl unverändert, loco 9½ . Br., Juli - Auguft und 66% | 
September 9% . Br., Septbr.-Oktober 9% % Br., 9% . f 
Gd., April⸗Mai 92, . Br., 9½ bez. u. Od. anz Mn 
Spiritus feſter, loco ohne Faß 19 bez., Ju Se 
September 18 ½, J Ag bez., September⸗ Oktober 17 r., Of | 
November 16½ Ag Gd., November Dezember 16% 2 bez., F 
16% , bez. 
Angemeldet: 50 Wispel Roggen, 100 tr. Nüböl. 10 900 
5 AD TE Weizen 83%, Roggen 52%, Nub 
iritus 51 
1 Berlin, 5. Juli, 2 uhr — Min, 2 eien ge 
heine 887 bey. Staats-Anleihe 4% Yo 55 ded. Berlin- Stetttur een 
bahn-Aktien 132% ber Stargard » Poſener Eiſenb.- Aktien 90 bez. . 
National-Anleibe 567% bez. Pomm. Pfandbriefe 85 bez. Obe 6 
Eisenbahn Aktſen 188 bez Wien 2 Mt. 88%, bez. London 3 ele 
234, bez. Paris 2 Mt. 817 bez. Hamburg 2 Mt. 150 ½ bez. Meg. 
burger Eiſenbahn-Aktien 72%, bez. Oeſterr. Banknoten 8974, bez. 
0 12 15957 ere 6% 768 bez. 5 
Weizen Juli 68 Br. , dez. Roggen Juli 50% „ 
Juli-Auguſt 50% bez., 50%, Gd., ec ee 40%, 1 0 . 
RübdT loco 9%, Br., Juli 9%, Br., September⸗Oktober 49 ½ Br., 4 
Spiritus, loco 19 bez., Juli-Auguſt 18%, % bez., Auguf-@# 


\ 

bez. 
‚Breslau, 29. Juli. Spiritus: per 800 Tr. 1801. Nen 9% 
Juli 52%, per Herbſt 470g. Nabel per Juli 9%, per e | 
Raps ſeſter. Zink ruhig. 10 

Hamburg, 29. Juli. Getreidemarkt. Weizen und Nogg get 
Kaufluf, Weizen auf Termine niebriger. Weizen pr. Juli 6400 WR; , 
127 Bankothaler Br., 126. Gd., per Juli - August 125 Ur. mn 
per Herbſt 119 Br., 1189, G. Roggen per Juli 5000 Pp. 
96 ½ Br., 95½ Gb., per Jul Auguft 88 Br., 87%, Gd. per Aug 
85 Br., 64 Gd. Hafer ſehr mille. Nüböl rubig, Loco 20, Per . 


20 ½ pr. Ottober 20%. Spiritus ſehr gejchäftelos. Kaſſee gutes 
Zink leblos. — Wetter regneriſch. f 

Amſterdam, 29. Juli. Getreidemarkt. Scene den 
etwas miebriger, per Jult 197, per Oftober 195%,. . Wetter dende d 

London, 29. Juli. Getreldemarkt. (Schluß bericht.) Iren gi 
fuhren feit lettem Montag: Weizen 11,500, Gerſte 4200, Hafer 
Quarters. 8 \ j u 
Schwacher Marktbeſuch. Weizen fait geſchäftslos. Preiſe on 30% 
unverändert, nominell. Mehl geichäftsios., Leinöl loco * 


. * 


— Regen. 


